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	� Sie stellen biografische, ja existenzielle Themen dar, 
nicht nur in den Gedanken, sondern auch in den 
konkreten Zugängen zur Lebenswelt.

„Unsere Orte“ ist die dritte Bedeutungsdimension. In 
Kontrast zu den anderen beiden Bedeutungsdimen-
sionen geht es hier speziell um das „Unser“. Es geht 
um Orte, die gemeinsam genutzt werden, in denen Er-
wachsene und Kinder vorkommen, lernen und mitwir-
ken. In Bezug auf junge adoptierte Kinder könnte ‚Un-
sere Orte‘ deshalb eine zentrale Dimension des Wohl-
ergehens darstellen:
	� Denn hier lässt sich das Gemeinsame – als Ist- oder 

Soll-Zustand – am unmittelbarsten erfahren, infrage 
stellen und aushandeln. 
	� Das kann harmonisch oder krisenhaft geschehen, je 

nachdem wie einseitig oder wie wechselseitig das 
„Unsere“ angeeignet und ausgehandelt werden 
kann. 
	� Es ist die Dimension, in der sowohl Normalität als 

Konstrukt entsteht, in der die Familie sich selbst er-
findet, wie es im „doing family“ von E. Helming be-
schrieben wird. 

Jede der drei Bedeutungsdimensionen ist für sich wich-
tig. Noch wichtiger aber ist das „Dazwischen“, die 
Möglichkeit für Kinder, zwischen den Dimensionen zu 
wechseln. 

Was bedeuten diese Erkenntnisse für Adoptivel-
tern und Adoptivbewerber? Sie bieten die Möglich-
keit, das eigene familiäre System danach zu betrach-
ten, wie diese drei Bedeutungsdimensionen gestaltet 
sind. Gibt es Möglichkeiten für die Kinder, ihren Kos-
mos zu bestimmen? Das Kinderzimmer, das von den 
Adoptivbewerbern oder Adoptiveltern nach ihren Vor-
stellungen eingerichtet ist – kann es diese Möglichkei-
ten bieten? Es sind eher Räume bzw. Gegebenheiten, 
die der kindlichen Perspektive auf ihre Umwelt ent-

sprechen, vielleicht eine Ecke im Garten, ein Sessel, der 
zum Spielplatz wird oder eben auch das Fenster, das 
von regelmäßigen Berührungen gekennzeichnet ist.  
Bei der Bedeutungsdimension „Meine Möglichkeiten“ 
geht es darum, inwieweit die Familie bereit ist, Rou-
tinen ihres Familienlebens von dem Kind infrage stel-
len zu lassen – und trotzdem noch konsequent genug 
zu sein, Strukturen und Rahmungen vorzugeben. Der 
Spagat zwischen entwicklungsförderlichen Strukturen, 
Normierungen und dem Ermöglichen von Experimen-
tierräumen ist nicht einfach und bietet auch für die El-
tern neue Entwicklungsmöglichkeiten. Die eigene Vor-
stellung von Elternschaft sollte auch veränderbar sein, 
sonst kann es passieren, dass die Bedeutungsdimensi-
on „Meine Möglichkeiten“ für die Kinder zu klein wird.  
Viele Adoptiveltern und auch Adoptivbewerber ken-
nen Sätze wie: „Das Kind bestimmt das Tempo“. Die-
se Aussagen beziehen sich auf die Bedeutungsdimensi-
on „Unsere Orte“. Es ist die Ebene, Teil eines Ganzen zu 
sein – und das Ganze gehört zu mir. Gleichzeitig ist die 
Durchlässigkeit der Bedeutungsdimensionen wichtig. 
So kann das, was als „Mein Kosmos“ bestimmt wird, 
auch gleichzeitig ein Element von „Meine Möglichkei-
ten“ oder „Unsere Orte“ sein.
Obwohl diese Bedeutungsdimensionen für alle Kinder 
– nicht nur für Adoptivkinder – wichtig sind, finde ich, 
dass insbesondere für Kinder in Adoptiv- oder Pflegefa-
milien diese Bedeutungsdimensionen noch einmal an-
ders zu sehen sind. In leiblich fundierten Familien sind 
diese Dimensionen teilweise schon pränatal angelegt. 
In Adoptiv- und Pflegefamilien bringen die Kinder ihre 
Erfahrungen, ihre Erlebnisse aus „Mein Kosmos“, „Mei-
ne Möglichkeiten“ und „Unsere Orte“ sowie deren 
Durchlässigkeit aus den vorherigen Lebensorten mit in 
die neue Familie. 
Auf komplexe Themen gibt es keine einfachen Antwor-
ten, so regte dieses Seminar zum Nachdenken an und 
verzichtete bewusst auf einfache Ratschläge.

Carmen Thiele

Gelungene Online-Tagung  
„Herkunftssuche in der Biographiearbeit II“

Am 24. und 25. Mai trafen sich zur Jahrestagung der 
BAG ADOPTION und INPFLEGE Delegierte von Interes-
senvertretungen von Pflege-, Adoptiv- und Herkunfts
eltern sowie erwachsene Adoptierte. Die Teilnahme an 
den vier interessanten Vorträgen am Samstag stand 
auch interessierten Gästen offen. Besonders freuten wir 
uns über das große Interesse von Fachkräften aus Ad-
optionsvermittlungsstellen an dieser Fortbildung und 
über die Teilnahme zweier Vertreterinnen des Bundes-
familienministeriums. 
In Fortführung der Tagung von 2019, beschäftigte uns 
wieder das wichtige und sehr umfangreiche Thema 
„Herkunftssuche in der Biographiearbeit“.

Der Fülle an wertvollen Informationen durch unsere 
hochkarätigen, internationalen Referent*innen und 
den anregenden Diskussionen unter den Teilnehmen-
den tat es keinen Abbruch, dass der Austausch diesmal 
nur digital möglich war.

Die Delegierten arbeiteten Verbesserungsbedarfe he-
raus, die wir in einem Positionspapier zusammenstel-
len werden. Die Förderung unserer Tagung durch Ak-
tion Mensch wird uns die Erstellung einer umfangrei-
chen Dokumentation der Tagungsinhalte ermöglichen. 

Ulrike Schulz


